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nan dinern der Auffaſſung zwiſchen Arbeitgebern und 
Ude, Favs In allen vier Gruppen, Großinduſtrie, 

„ 1 wie de el und Verkehr, hält eine Minderheit der 
N Moölehrzar 1 > Arbeitnehmer ein Verbot der Sonntagsarbeit 
7 Wen doe At Elnſchränkungen, in den erſten drei Gruppen 
Mu. Einfaranrı, rbeitgeber und Arbeitnehmer ein Verbot 
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dem Verkehr ſpricht ſich ſogar die große 
völlige Undurchführbarkrit des Verbots 
mehr S ſich zwar bei den Arbeitnehmern in der 
timmen für die ftrengere Auffaſſung, allein 

Dante genbedeutend uffaſſung von der der Arbeitzeber iſt überall 
it qgßtlten, daß Hiernach darf als das Hauptergebniß der 
all etri eine gleichmäßige Regelung der Sonntages 
8 auf geradezu unüberwindliche Schwierig⸗ 
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krhebniſe der Enquete über Honntagsarbeit. | 


treidehändler und Mühlenintereſſenten, welche mit der Forderung 
der Kornzollerhöhung hervortraten, während ſich die Vertreter der 
Landwirthſchaft damals mit Rückſicht darauf, daß die Berufung 
des Reichstags noch in weiter Ferne ſtand, zurückhlelten. Eine 
andere, wahrſcheinlich in Bälde zur Loͤſung kommende Frage, 
wird die der Verlängerung der Wahlperioden fein. Dr. Bam- 
berger, der früher wiederholt eine ſolche Verlängerung beantragte, 
während jetzt ſeine, die deutſchfreiſinnige, Partei Feuer und 
Flamme dagegen iſt, hat in einer kürzlich gehaltenen Rede vor 
ſeinen Wählern den Verſuch gemacht, ſeinen früheren Standpunkt 
mit dem der Partei, der er heute angehört, in Einklang zu brin— 
gen. Er erklärte, auch heute eine Verlängerung der Wahl⸗ 
perioden beantragen zu wollen, wenn dem Parlament die Gewalt 
gegeben würde, das Miniſterium aufzulöſen. Bamberger hätte 
alſo gewünſcht, daß Fürſt Bismarck vor der Mehrheit Windthorſt⸗ 
Richter⸗Liebknecht, welche den letzten Reichstag beherrſchte, in eine 
Verſenkung verſchwunden wäre. Demgegenüber iſt es intereſſant, 
auf eine Auslaſſung der demokratiſchen „Frankfurter Zeitung“ 
hinzuweiſen, welche ſich angeſichts der zerfahrenen Zuſtände in 
Frankreich gegen die übertrieben große Machtſtellung der Depu- 
tirten ausſprach und ſagte: „Man entwinde den Deputirten die 
Drohung mit der Miniſterkriſis, indem man den Senat im 
Punkte der Miniſterverantwortlichkeit der Kammer gleichſtellt.“ 
Die franzöſiſche Deputirtenkammer hat, was die Freiſinnigen für 
das Parlament fordern. Die geſinnungsverwandte „Frankfurter 
Zeitung“ aber verlangt im Intereſſe der Geſundung der franzöſi⸗ 
ſchen Zuſtände, daß dieſe Machtvollkommenheit dem franzöfifchen 


Parlament wieder entwunden werde. 


Im feſtlich geſchmückten Dom zu Breslau hat geſtern Vor- 
mittag die feitrliche Inthroniſation des Fürſtbiſchofs Dr. 
Kopp ſtattgeſunden. Nach vollzogenem Geremoniell trat der 
Fürſtbiſchof an die Brüſtung des Presbyteriums und richtete eine 
Anſprache an die Diöceſanen, deren Pflichten er treulich nachzu⸗ 
kommen gelobte. Zum Schluß ermahnte er die Diöceſanen, gegen 
den Kaiſer dankbar zu ſein, deſſen Zuſammenwirken mit dem 


Papſt es ermöglicht habe, daß der Breslauer Stuhl bald wieder 


befigt werden konnte. Der Feier wohnten die Spitzen der Be— 
hörden bei, der kommandirende General des 6. Armeekorps, Ge⸗ 
nerallientenant von Boehn, der Oberpräſident der Provinz Schle⸗ 
ſien, von Seydewitz, der Oberbürgermeiſter Friedeburg, der Rector 
der Univerſität, die Ritter des Maltheſerordens und zahlreiche 
Vertreter des ſchleſiſchen Adels. 

Der Vorſitzende des Vereins der Spiritusfabrikanten 
in Deutſchland hat an den Präſidenten der Reichsdank eine Ein⸗ 
gabe gerichtet, um die Lombardirung des Spiritus auf den 
Gütern zu ermöglichen. Bei der dieſerhalb in der Reichsbank 
am 18. d. Mts. abgehaltenen Sitzung ergab ſich, daß die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche der Lombardirung auf Gütern im Allgemeinen 
in Bezug auf die Rechtsbeſtändigkeit des Pfandrechts entgegen— 
ſtehen, nur überwunden werden können, wenn der Mitverſchluß, 
welchen die Steuerbehörde bei den Lagern für unverſteuerten 
Spiritus ausübt, zur Lombardirung ausgenutzt werden kann Der 
Herr Präſident der Reichsbank zeigte die größte Bereitwilligkeit, 
in der Sache ſchnell vorzugehen, da es ſich um wichtige In⸗ 
tereſſen der Landwirthſchaft handele, welche zu fördern als eine 
hervorragende Aufgabe der Reichsbank zu erachten ſei. Es wird 
die Ausarbeitung von Spezialvorſchriften erforderlich ſein, da die 
Lombardirung des Spiritus auf anderer Grundlage als gewöhn⸗ 
lich geſchehen muß; insbeſondere find Verhandlungen mit den 


au „ Sunften der Erhöhung jet lebhaft im 
00% —— — — sen — 
A dune ie Sirene 
1 en Grnſt v T 
Treuenfels. 
al Fr (Nachdruck verboten.) 


RK En 
Nu Mine blickte üb (Fortſetzung.) 
ier Aueund auch er die obere Seite der Zeitung und fand 
ll lin ugdr über ihr Geſicht verbreitete ſich ein er- 


u 
% lin. erden f für Lippen zitterten in ſtrafbarem Be⸗ 
ar Ay Dar erzählte in 1 einen Augenblick ihre blühende Farbe 
un un dun gefund urzen Worten, daß man die Leiche eines 
9 e wie ne wie man vermuthete, in einer 


Beten Leſtürzt ing ſich von einer der unteren Brücken 
PR rah inen ſchwar ein zartes, fein geformtes Geſchöpf in 
wer wan büte mit t arzen Lüſtrekleide, ſchwarzem Mantel und 
4. nem warzen Sammetbande, in deren 
1 * unde beim Fa IN gefunden. Das Geſicht war entſtellt, 

ö gi Verbli MRLICHEN doch wäre cine Erkennung 


6 
Ik aden Face 


tausgeſ verzweifelten, wahnſinnigen 
ö N an geſagt, hatte Alice einen Selbſtmord 
W dearolas April Händen klebt ihr Blut? 


ſichtig wied i 
„tg g eder und wieder. 
daten dien N kei 


alp 


Es konnte 
u Irrthum — und ſelbſt vor feinem 
h jetzt frei und konnte um eine An- 


en er plötzlich vom Sopha auffprang. 

T vir haben fie gemordet! — Ich — 

au getrieben! Du — die Du Deine 
lane hatteſt, haft fie umgebracht!“ 

ie war ihr eigener Herr! wenn fie es 

br als allein der Armuth in das Geſicht 

e Schuld. Du zogſt es vor, Dich nicht 


— — — 


Finanzbehörden erforderlich, um die Mitwirkung der Steuerbe- 
amten zu regeln. Die Zeitſchrift für Spiritusinduſtrie nimmt 
an, daß eine befriedigende Löſung binnen Kurzem zu erwarten 
ſteht. 

Im Königreich Sachſen und im Großherzogthum Baden 
haben Landtagswahlen ſtattgefunden, deren Ausfall vom na⸗ 
tionalen Standpunkte freudig begrüßt werden kann. Im König⸗ 
reich Sachſen iſt der Anſturm der vereinigten Sozialdemokraten 
und Freiſinnigen trotz der von dieſer Seite gemachten Anſtren⸗ 
gungen, man kann ſagen, elegant zurückgeſchlagen worden. Aller⸗ 
dings gelang es den Sozialdemokraten den Leipziger Landkreis zu 
behaupten; im Uebrigen aber wurden ausſchließlich die Candidaten 
der verbündeten nationalen Parteien gewählt. Die weitaus meiſten 
Mandate fielen den Conſervativen zu. Zur Beurtheilung des 
ſächſiſchen Wahlausfalls ſei noch demerkt, daß das Wahlrecht in 
Sachſen ein gleiches und direktes und auch nahezu allgemeines iſt, 
da daſſelbe jeder Mann beſitzt, der jährlich mindeſtens drei Mark 
Einkommenſteuer bezahlt; damit iſt jeder wahlberechtigt, der min⸗ 
deſtens 600 Mark Jahreseinkommen hat. — Bei den am Mitt⸗ 
woch in Baden ſtattgefundenen Wahlen zur Abgeordnetenkammer 
verlor die katholiſche Volkspartei von ihren neun zur Wahl 
ſtehenden Wahlkreiſen 5 an die Nationalliberalen, die letzteren ge- 
wannen außerdem 2 Mandate von den Demokraten. 

Schweden ftand vor einer Miniſterkriſis. Wie jetzt 
aus Chriſtiania gemeldet wird, haben ſich ſämmtliche Miniſter 
entſchloſſen, im Amte zu verbleiben. 

Nach einem Telegramm des Hamb. Korr. vom 19. d. Mts. 
baden die nach Brüſſel aus ganz Belgien einberufenen Vertreter 
des Handels und der Induſtrie die Beſchickung der Pariſer 
Weltausſtellung im Jahre 1889 beſchloſſen. Der Finanz⸗ 
miniſter hat einen bedeutenden Staatszuſchuß zugeſichert. 

Die Köln. Ztg. meldet aus Paris, 19. Oktober. Der 
Kriegsminiſter traf heute wieder von der Beſichtigung der Be⸗ 
feſtigungen an der Oſtgrenze in Paris ein, wird morgen im 
Ober-Kriegsrathe und am Sonnabend im Vertheidigungsrathe 
den Vorſitz einnehmen. — Nach einem Telegramm vom geſtrigen 
Tage berichtete Ferron im Miniſterrathe über feine Inſpektions⸗ 
reife nach der Oſtgrenze; er ſprach ſich über feine Eindrücke ſehr 
befriedigt aus. — Der ruſſiſche Großfürſt Alexis traf von Biarritz 
in Paris ein. 

Am Montag hat das Eiſenbahnmanöver bei Paris 
damit begonnen, daß ein Zug mit Panzerwaggons ein Schein⸗ 
gefecht gegen eine Abiheilung Kavallerie mit Hilfe einer Kom⸗ 
pagnie vom Genie zu beſtehen hatte. Jene ſollten die Geleiſe mit 
Dynamit zu ſprengen und dieſe den Feind in die Flucht zu jagen, 
ſogleich auch den Schienenweg wieder herzuſtellen haben. Alles 
lief ab, wie verabredet war. Nach 45 Minuten konnte der Zug 
durchfahren und zehn Minuten ſpäter war der Schienenweg voll⸗ 
ſtändig ausgebeſſert. 

Die Angelegenheit Caffarels geſtaltet ſich thatſächlich 
immer anders, und man traut ſeinen Augen nicht, wenn man 
allen Ernſtes in franzöſiſchen Blättern lieſt, daß er an dem Ordens⸗ 
ſchwindel unbetheiligt ſei. Wie ſich die „Voſſ. Zig.“ aus Paris 
berichten läßt, iſt Caffarel einzig und allein wegen ſeiner zer⸗ 
rütteten Vermögensverhältniſſe und Nichtbezahlung von Wechſeln 
aus dem Heercsverbande ausgeſchloſſen worden. Der Unter- 
ſuchungsrichter hat auf Grund der Durchſicht der beſchlagnahmten 
Papiere erklärt, daß ſich daraus keine Schuld herleiten laſſe. 
Wie die Zeitungen melden, ſollte Caffarel geſtern in Freiheit 
geſitzt werden. 


zu tödten und ſo hat ſie nun doch wirklich allein Deinen Klagen 
ein Ende gemacht. Jetzt ſteht Dir nichts mehr im Wege — ſelbſt 
wenn Du blöde genug wärſt, früher auch nur den Schatten eines 
Hinderniſſes anzunehmen.“ 

„Glaubſt Du, ich werde ſie in einem Armengrabe beerdigen 
laſſen? Denkſt Du, ich werde nicht gleich gehen und —“ 

„Du wirſt nichts Derartiges thun, Ralph. Sei vernünftig, 
— wenn es Dir möglich if. Was kann es Dir ſchaden? — 
Die Leute werden ſchwatzen, es wird ein Skandal daraus werden, 
vielleicht in die Zeitungen kommen, und — was wird Malwine 
dann ſagen?“ 

Wie früher, ſchrak er vor ſeiner Pflicht zurück, weil fie ihm 
Unannehmlichkeiten bereiten konnte. Wie vorher war er Ma⸗ 
rianne's Willen gegenüber vollſtaändig machtlos. 

„Mein armes Weirchen! Mein armes, zu Tode gehetztes 
Reh! Nein! Ich ſoll ſie ganz unverſorgt, ganz unbeweint in 
dieſem entſetzlichen Orte laſſen, während ich hier in Luxus ſchwelge! 
Ich bin ein Elender vom Anfange bis zum Ende, ich wage es 
nicht zu gehen!“ 

Und er blieb. Am nächſten Tage ſtand ungefähr eine Zeile 
in der Zeitung, die ſich auf die Seltftmörderin bezog, und dann 
— war die arme Alice vergeſſen. — — 

Die nun folgenden Tage waren für Ralph Tage aufrichtiger 
Trauer und ſehnſüchtigen Kummers. Er ſchloß ſich ſtundenlang 


ein und weinte wie ein Kind in aufrichtigem Schmerze — die 


Stunden, wo Malwine ſich ihrem Vater widmete. Die Stunden, 
wo ſie beiſammen waren, vergingen immer angenehm, doch die 
Wolke, die ſich über Schönburg verbreitet, war zu dunkel und 
ſchwer, um auch nur die leichteſte Courmacherei zu geſtatten. 

Die Tage zogen dahin, Mr. Nollis Befinden blieb ſich gleich 
und im Nebenzimmer lag Mr. William in einem Zuſtande ner- 
vöſer Unfähigkeit, dem er ſich nicht entreißen konnte. 

Malwine wurde blaß und mager durch die Anſtrengung der 
Krankenpflege, bis Dr. Elliſter aufs Beſtimmteſte für ſie auf 
Orts- und Luftveränderung drang, und fie mußte, wenn auch mit 


Zögern, ſich darein ergeben, Mrs. Halding einen längeren Be⸗ 
ſuch abzuſtatten, auf die feſte Verſicherung der Aerzte, daß für 
Wochen, ja vielleicht für Monate keine Veränderung in dem Zu⸗ 
ſtande ihres Vaters zu erwarten ſei. So reiſte ſie ab, zögernd, 
angſtvoll und niedergedrückt, mit Mariannes heiligem Verſprechen, 
daß ſie ihr bei der geringſten Veränderung augenblicklich telegra⸗ 
phiren wolle. 

Ralph nahm die Einladung ſeiner Schweſter an, den Winter 
über auf Schönburg zu bleiben, und in den langen, ruhigen Ta⸗ 
gen und Nächten, die nun folgten, erblaßte ſein Kummer und er 
gewöhnte ſich nicht nur willig, ſondern eifrig an den Gedanken, 
ſich Malwine zur Gattin zu erobern. 


Neunzehnte Kapitel. 
Verwechslung der Todten. 


Die Tage und Wochen dehnten ſich jetzt auf Schönburg, als 
ob ſie nimmer vorübergehen wollen, wenigſtens für Marianne, 
die, fo viel Zeit ihr nur möglich war, außerhalb des Kranken- 
zimmers zubrachte. Ralph Baldolf erwies ſich unſchätzbar, und, 
felbft am Kraukenbette Mr. William's war er von großem Nutzen, 
fo zart, angenehm und aufmerkſam war er in ſeiner Pflege. 

Malwine war noch in der Stadt, wo ſie ſehr ſtill lebte, 
täglich Briefe und jeden Morgen und Abend ein Telegramm über 
das Befinden ihres Vaters empfing, und nur dadurch veranlaßt, 
ihm fern zu bleiben, daß ſie wußte, ſelbſt wenn ſie bei ihm wäre, 
würde er fie nicht kennen. Ihre eigene Geſundheit war durch 
den Schreck bei der Erkrankung ihres Vaters und die verzwei⸗ 


felte Hoffnungsloſigkeit, in der ſie ſich ſeinetwegen befand, ſehr 
erſchüttert, und Mrs. Halding ſchrieb Mrs. Nollis, daß Dr. 
Elliſter der Anſicht fei, je länger man Malwine dazu bewegen 
könne, Schönburg fern zu bleiben, 
eigenes Wohl. 

So düſter war Schönburg ſelbſt in den langen Jahren der 
Abweſenheit feines Gebieters nicht geweſen, als es während dieſer 
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Die heftigen und wohl vielfach verleumderiſchen Angriffe 
der Pariſer Preſſe gegen den Schwiegerſohn des Präſidenten 
Grevy, Wilſon, dauern fort. Sechs der Perſonen, welche für 
ihn zu billigen Preiſen gearbeitet hatten, ſollen dafür durch ſeine 
Vermittelung den Orden der Ehrenlegion oder den Mérite agricole 
erhalten haben. Es ſind der Architekt Leo Bachellery, der Schloſſer 
Bernard, der Mamorhändler Contini in Marſeille, der Gärtner 
Denys, der Kaufmann Boivin, der mit elektriſchen Apparaten 
handelt, und der Bauunternehmer Lagarde. Alle verneinen, daß 
Wilſon ihnen Orden verſprochen habe, wenn ſie die Arbeiten 
beim Bau ſeines neuen Hauſes zu ermäßigten Peiſen ausführen 
wollten, und gaben Gründe an, weshalb ſie die Auszeichnungen er⸗ 
halten haben. Alle dieſe Perſonen wurden freilich erſt nach der 
Fertigſtellung des Wilſon'ſchen Hauſes, die vom Dezember v. J. 
bis Juli d. J. dauerte, zu Rittern der Ehrenlegion ernannt. 
„Joubert“, der an den „Intranfigeant” den verleumderiſchen Brief 
gegen Wilſon ſchrieb, iſt bis jetzt nicht aufgefunden worden und 
in Cannes, wo er krank darniederliegen will, iſt keine Spur von 
ihm zu entdecken. In einer Unterredung mit einem Sendboten 
des „Gaulois“ gab Wilſon zu, daß er ein förmliches Bureau 
im Elyſée habe, jede Woche über 150 Audienzen ertheile und 
22 000 Aktenftöße mit 200 000 Briefen beſitze. Dieſes beweiſt 
zur Genüge, wie Wilſon feine Stellung als Schwiegerſohn Grevy's 
benutzte, um das „Unterſtaats Oberhaupt“ zu ſpielen. Man 
kann daher mit Beſtimmtheit annehmen, daß Wilſon das Elyſce 
wird verlaffen müſſen. — Der Aufenthalt des Generals Andlau 
ſoll jetzt endlich gefunden ſein: er ſitze bei ſeiner Schweſter auf 
einem Schloſſe unweit Marray in Departement Indret⸗ et- Loire 
und ſchon ſeien zwei Polizeibeamte unterwegs, um ihn abzuholen. 
Jedenfalls wird Andlau Zeit genug gehadt haben, um alle kom⸗ 
promittirenden Papiere zu vernichten. 

Die marokkaniſche Frage hat vorläufig ihre Vertagung 
dadurch gefunden, daß der Sultan von Marokko wieder hergeſtellt 
iſt; ſolange er am Leben iſt, kann an eine Auftheilung Ma⸗ 
rokkos nicht wohl gedacht werden. Es iſt jetzt die Rede von der 
Berufung einer Conferenz nach Madrid behufs Reviſion der ma⸗ 
rokkaniſchen Convention von 1880 und eventuell Neutraliſirung 
Marokkos. Es iſt wenig wahrſcheinlich, daß es gelingen ſollte, 
hierüber eine Einigung herbeizuführen. 

Im amerikaniſchen Generalpoſtamt ſind Erhebungen betreffs 
der Fahrgeſchwindigkeit der transatlantiſchen Poſtdampfer ſämmt⸗ 
licher Linien angeſtellt worden, aus denen hervorgeht, daß die 
Schiffe des Norddeutſchen Lloid alle ihre Konkurrenten 
überflügeln. Anlaß zu dieſen Unterſuchungen haben ſich häufende 
Klagen der amerikaniſchen Geſchäftswelt darüber gegeben, daß die 
Poſten aus Großbritannien durch die in England beftehende Praxis, 
alle aus dem eigenen Reiche kommenden Poſtſachen nur in eng⸗ 
liſchen Schiffen zu verſenden, ſehr oft einen Zeitverluſt von 24 
Stunden und mehr erleiden. Die Schiffe des Norddeutſchen 
Lloid find, wie die ſtatiſtiſch ermittelten Ziffern beweiſen, durd- 
ſchnittlich viel ſchneller, als die der „White Star“-Linie, aber fie 
erhalten nicht die Poſt, und deshalb kommt es faſt jede Woche 
vor, daß die engliſche Poſt erſt einen Tag ſpäter in einem engli⸗ 
ſchen Dampfer ankommt, als der deutſche Dampfer, welcher an 
demſelben Tage England verließ. 


Deutsches Keil. 


Berlin, 20. Oktober 1887. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer widmete ſich heute Vormittag 
in gewohnter Weiſe der Erledigung der regelmäßigen Regierungs⸗ 
angelegenheiten, nahm Vorträge entgegen, empfing mehrere Bes 
ſuche und einige hochgeſtellte Perſonen, welche ſich vor ihrer Ab⸗ 
reiſe von Baden⸗Baden abmeldeten, und arbeitete Mittags noch 
längere Zeit mit dem Vertreter des Militär-Kabinets, Oberſt und 
Flügeladjutant v. Brauchitſch. Nach eingenommenem Diner wird 
Se. Majeſtät der Kaiſer dann heute Nachmittag 5¼ Uhr mit 
den Herren feines Gefolges Baden-Baden wieder verlaſſen, um 
nach Berlin zurückzukehren. 

— Wie ſchon mitgetheilt, liegt dem Bundes rathe ein Antrag 
wegen Einführung des Waarenſyſtems in Deutſchland vor. Die 
Präfidenten der Reichsbank und der Seehandlung find um gut⸗ 
achtliche Aeußerungen darüber angegangen worden, nach deren 
Eingang die Entſcheidung erfolgen wird. Das Waarenſyſtem er⸗ 
fordert die Einrichtung öffentlicher Lagerhäuſer, in welchen Waaren 
gegen eine beſtimmte Gebühr gelagert werden können. Ueber die 
gelagerten Waaren ſtellt die Verwaltung des Lagerhauſes einen 
Lagerſchein aus, der die Eigenſchaft der Uebertragbarkeit durch 
Indoſſement erhält und fo gewiſſermaßen dem Wechſel gleich ge⸗ 
ſtellt wird. Durch Indoſſement wird die Waare ſelbſt d. h. dos 
Eigenthum an derſelben übertragen, ohne daß fie aus dem Lager⸗ 
hauſe entfernt wird. Auch kann die Waare verpfändet werden, 
fo daß der Gläubiger das Recht erhält, im Falle der Nichtein⸗ 
löfung des Lagerſcheines ſich bis zur Höhe der vorgeſtreckten 
Summe an die Waare ſelbſt zu halten. 


— Für den Bezirk des Hauptſteueramts zu Berlin iſt von 
der in den Kreiſen der Brenner ſehr läſtig befundenen Forderung 
der Sicherheitsleiſtung für den auf dem Transport befindlichen 
Spiritus allgemein Ab ſtand genommen worden. Anderwärts iſt 
daſſelbe zu erwarten. 

— Der feitherige Gouverneur der Feſtung Mainz, von 
Schlippenbach, iſt mit Wirkung vom 1. Oktober d. J. in Penſions⸗ 
zuſtand getreten. 

— Im verfloffenen Mai wurde von Soldaten des 47. In⸗ 
fanterieregiments in Poſen ein arger Exceß verübt. Das 
Militärgericht hat nun zwölf Excedenten zu Freiheitsſtrafen von 
2 Monaten bis zu 2 Jahren verurtheilt. 

— Der Afrikareiſende Gottlob Adolf Krauſe iſt, wie er der 
„Kreuzzeitung“ mittheilt in Akra eingetroffen. Am 27. Auguſt hatte 
er Pla (Groß Popo) verlaſſen und iſt dann von Anehs (RI. 
Popo) bis Akra zu Fuß, immer am Strande entlang, gewandert. 

Hirſchberg i. Schl., 20. Oktober. In früher Morgenſtunde 
brannte das Hotel „Preußiſcher Hof“ hierſelbſt ab. Beim Hin⸗ 
unterſpringen aus den oberen Stockwerken trugen zwei Dienft- 
mädchen, ein Reiſender und ein Feuerwehrmann ſchwere Ver— 
letzungen davon; außerdem ſollen mehrere Perſonen leicht ver⸗ 
wundet ſein. 

Kiel, 20. Oktober. Die Kreuzerkorvette „Luiſe“ geht am 
Sonntag nach Kamerun in See. 


Ausland. 

Kopenhagen, 20. Oktober. Durch einen offenen Brief des 
Königs wird der Reichstag bis zum 5. Dezember vertagt. 

Kopenhagen, 19. Oktober. Der dritte Sohn des Kaiſers 
von Rußland, Großfürſt Michael, iſt ebenfalls an den Maſern 
erkrankt. 

Kopenhagen, 19. Oktober. Die ruſſiſchen Dampfyachten 
„Derſchawa“ und Czarewnä“ ſind heute Nachmittag von hier 
abgefahren. 

Belgrad, 19. Oktober. Seit geſtern haben ſich bis gegen 
500 Arnauten beim Ort Mavritz an der ſerbiſchen Grenze kon⸗ 
zentrirt. Bei Materova erfolgte geſtern ein Ueberfall ſeitens der 
Arnauten gegen drei ſerbiſche Grenzpoſten. Nach längerem Kampfe 
wurden die Arnauten zurückgeworfen. Auf ſerbiſcher Seite waren 
zwei Schwerverwundete, der Verluſt der Arnauten iſt nicht bekannt. 

London, 20. Oktober. Die deutſche Bark „Planteur* von 
Stralſund ſtieß am Dienſtag mit dem Corker Dampfer „Upupa“ 
bei Beachy⸗Head zuſammen. Die Bark ging unter. Von der 
Schiffs mannſchaft, welche zum größten Theile aus Stralſund ges 
bürtig iſt, ertranken 11 Perſonen, 2 wurden gerettet. 

Paris, 20. Oktober. Das Journal offiziell veröffentlicht, 
daß General Caffarel verabſchiedet und in den Liſten der Armee 
geſtrichen worden iſt. Der Rath der Ehrenlegion hat ſich dahin 
ausgeſprochen, Caffarel auch in den Liſten der Ehrenlegion zu 
ſtreichen und ihm das Recht zu nehmen, irgend eine Ordens⸗ 
Auszeichnung zu tragen. 

Paris, 20. Oktober. Ein Telegramm des Intranſigeants 
aus Clermont erklärt die Nachricht, daß die älteſte Tochter Bou⸗ 
langer's demnächſt in den Orden der Karmeliterinnen eintreten 
werde, für eine lächerliche Lüge. 

Athen, 19 Oktober. Der König und die Königin find heute 
wieder hier eingetroffen. 

St. Petersburg, 20. Oktober. Geheimrath Blangali, Adjunkt 
im Miniſterium des Aeußern, iſt geſtern mit mehrwöchentlichem 
Urlaub nach Amſterdam abgereiſt. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Kulm, 19. Oktober. (Freudige Nachricht. Amtsniederlegung.) 
Der Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung haben in einer 
Immedtateingabe vom 15. Auguſt den Kaiſer um fein Bild für den 
neuen Sitzungsſaal der Stadtverordneten im Rathhauſe gebeten. 
Heute iſt die Nachricht hierter gelangt, daß die ausgeſprochene Bitte 
im Hinblick auf die denkwürdige Vergangenheit der Stadt Kulm ihre 
Erfüllung finden werde. — Der Deichhauptmann P. Franz in Schön⸗ 
fee hat fein über 12 Jahre verwaltetes Amt aus Geſundheltsrück⸗ 
ſichten niedergelegt und es ſteht zur Neuwahl ſeines Amtsnachfolgers 
am 3. November cr. vor dem Wahlkommiſſarius, Landrath v. Stum⸗ 
pfeldt Termin an. Das Ausſcheiden des Herrn Franz erregt allge⸗ 
meines Bedauern. 

Argenau, 19. Oktober. (Landwirthſchafilicher Verein.) Am 
Sonnabend, den 16. d. Mts., hielt der landwirthſchaftliche Verein 
„Argenau⸗Wonorze“ im Lokale des Herrn Gaſtwirths Roepke zu 
Argenau eine Sitzung ab. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Mahncke, eröffnete dieſelbe um 5½ Uhr Nachmittags. ad 1. der 
Tagesordnung, Geſchäftliches, wurden zwei neue Mitglieder, die Herren 
Ritter gutsbeſitzer Heinrich -Klepary und Domänenpächter Gulike⸗ 
Modliborzyce, in den Verein aufgenommen. Hlerauf wurden zahl⸗ 
reiche eingegangene Zeitſchriften und Geſchäftseffekten an die Mit: 
glieder vertheilt. — Der Herr Vorſitzende gab nun einen kurzen 
Rückblick über die Ernte des Jahres, welche ja im Allgemeinen zur 


Wochen war, wo er auf ſeinem Bette lag und doch ſeinem frü⸗ 
heren Selbſt ſo wenig glich. 

Noch immer war bei ihm nicht die geringſte Veränderung 
ſichtbar, und Dr. Elliſter, welcher regelmäßig zwei Mal in der 


Woche aus der Stadt kam, hätte ebenſo gut bei ſeinen dortigen 


Patienten bleiben können, denn er konnte nichts weiter thun, als 
— für ſeinen Beſuch zehn Dollars auf die Rechnung ſetzen. 

Mr. Nollis lag da in ſeinem prächtigen Schlafzimmer auf 
den weichen Kiffen, anſcheinend ganz bequem, doch hälflos wie 
ein Kind von einigen Tagen, mit demfelben unvernünftigen Aus⸗ 
drucke in den matten Augen, denſelben unverſtändlichen Tönen 
auf den Lippen, bis Zeiten kamen, wo es Marianne erſchten, als 
ob fie raſend werden und endlich doch das thun müſſe, woran fie 
ſchon ſo lange vorher gedacht hatte. 

Seit ſeines Bruders Erkrankung war Mr. William an ſein 
Zimmer gefeſſelt, vollſtändig gebrochen und vernichtet von dem 
Schlage, den ſein ſchwaches Nervenſyſtem erlitten. Er war nicht 
eigentlich krank und klagte doch unaufhörlich, daß er ſicherlich bald 
ſterben werde, und einmal, als Marianne bei ihm faß, verſetzte 
ſie der Gedanke in eine förmliche Wuth, daß in Wirklichkeit dieſer 
Eine, deſſen Tod Niemandem Nutzen brächte, ſterben könne, 
während der Andere immer und immer ſo weiter leben würde. 

„Und er wird noch lange nicht ſterben! Er wird mich noch 
überleben — denn, wenn dieſe entſetzliche Aufregung, die mir 
faſt das Gehirn zerreißt, nicht bald aufhört, werde ich entweder 
zu Grunde gehen oder wahnſinnig werden! Ach, mein Gott! 
Wenn er doch nur ſterben und mir die Freiheit geben wollte! 
Marianne hatte ihren Pelz angezogen und war hinausge⸗ 


Re 
gangen in die ſcharfe, kalte Luft, um einen Spaziergang zu 
machen, der ihre heißen Wangen und ihre fieberiſchen Pulſe 


etwas abkühlen ſollte. 
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Sie hatte die Frau Verwalterin in dem 


Zimmer ihres Gatten zurückgelaſſen und konnte daher ausbleiben, 
ſo lange ſie wollte, und ſo machte ſie ſich, ſtatt ihren Wagen zu 
verlangen, zu Fuß auf den Weg; es war ihr gleich, wohin derſelbe 
führte, wenn fie nur Kühlung fand. 

Sie ging auf das Dorf zu; es war die einzige Straße, die 
ſie nehmen konnte, denn die andere war feucht und düſter und un⸗ 
heimlich. Sie ſchritt bei der „Lorch“ vorbei, nicht wagend, auf⸗ 
zublicken, ihr Herz ſchlug ſchnell und ſchwer, wenn ſie an das 
dachte, was geweſen, an das, was hätte ſein können, und zuckte 
in freudigem Erbeden bei dem Gedanken an das, was noch fein 
konnte. 

Sie ſah nicht auf, doch Mrs. Prant, die an ihrem Fenſter 
ſaß und nähte, erblickte ſie, wie ſie dahin ſchritt, einer Königin 
gleich, elegant, und keine Spur in ihrem Geſichte von dem 
dumpfen Weh, das ſie verzehrte. f 

„Man ſagt, ihr Gatte kann nicht mehr geneſen“, dachte Mrs. 
Prant; „und — wenn ſie wieder frei ſein wird, wird ſie — 
kann ſie es wagen, zu verſuchen, ihren Einfluß auf meinen Sohn 
wieder zu gewinnen? Wenn er nur nicht —“ 

Doch was auch immer ihre Gedanken waren, ſie endigte 
damit, ihre Augen von der ſchlanken, anmuthigen Geſtalt abzu⸗ 
wenden, die vorüberging, die Dorfſtraße entlang, nur ſtehen blei- 
bend, um Erkundigungen nach dem Befinden Mr. Nollis zu 
beantworten, und die ſich endlich auf der Straße befand, welche 
zu der Hütte führte, die ſie früher bewohnt hatte, — dieſes mi⸗ 
ſerable, kleine Haus, in dem doch, wie ſie einſah, fie ihre glück 
lichſten Stunden verlebt — die Stunden reinen, weiblichen Glückes, 
wo fie und Paul Prant einander fo innig geliebt hatten, 

Es war noch unbewohnt, und vollſtändig geſchützt vor ſpä⸗ 
henden Augen, wagte Marianne davor ſtehen zu bleiben und mit 
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Zufriedenheit ausgefallen ſel. Der Körnerertraß pellen WR eh 
Vorjahre, der Ertrag an Stroh dagegen ein bei yon = 
Kartoffeln und Rüben felen dagegen nicht ſe aut. r aid B; d 
die Preiſe für die landwirthſchaftlichen Produlte, po jene | 8 
treide, ſehr viel ſchlechter als im Vorjahre. 4 1 dab 8. 
Reichstag, dem auch aus dem hleſigen Verein öhen weil U 
titiom zugegangen, die Getreidezölle erheblich 105 Rulat all 
hierdurch könne die Laudwirihſchaft vor zänzl die ze U 
werden. — 2. referirte der Herr Vorſitzende lichem Dang 
Verwendung der verſchiedenen Arten von kauf des 1 0 
knüpfte daran an, daß durch die unrechte Auwen 0 adlern MA h 
Düngers und den Bezug desſelben von un reellen auf die Zul 85 
verloren ginge. Jeder Landwirth mülſſe K um den 17 70 
ſetzung der Bodenbeſchaffenheit feines Ackers achten, S0 ulſſ dl 
ſelben geeigneten künſtlichen Dünger anzuwenden den, wäh M Ih 
bumusreichem Boden Phosphorfäure zugeführt w u 
Kalidüngung bei Sandboden angebracht ſel; le 300% An 
Vereinsmitglieder vor Uebervortheilung durch pi machle oh am 
beim Bezuge des künſtlichen Düngers zu role Ba I 
Vorſitzende den Vorſchlag, Düngemittel in ap in u 2, 
zu beziehen, dieſelben bel dem Gaftwirthe atofenprel N 
lagern und den Vereinsmitglledern zum Selbſt ouat gu 10 
laſſen, außerdem ſollte den Mitgliedern zfenmu 90% kan 
werden. — Diefer Vorſchlag fand lebhafte Aue lamviiſſ g UM 
fofort zum Beſchluß erhoben. — 3. hielt Der Tenn: Myl del 
Lehrer, Herr Pflüder, einen Vortrag über das ‚procht De a u 
fol der Dünger, thieriſcher und künſtlicher, unte ud J 0 led 
Dier heben hieraus folgendes hervor: die in joa er A im 
zwei Gruppen, in ſolche, die leicht löslich und 15 fe ol „ . 
Boden andere Verbindungen eingehen müͤſſen, 1 Zu Me I 
und den Pflanzen als Nährſtoffe dienen nz 50 Uu 
rechne man Salpeterſäure, Schwefelſäure und Ch lacht lu m hg 
fo leicht löslich, würden fie durch das Waſſer der vu 
grund geſpült. Anders verhalte es ſich mit iel nan ö de 
Kali, Magneſia 1c. Während erſtere Düngen Plan fir 
„Kopfdünger“, höchſtens durch flaches Eggen wolle 1 % lr 
zugeführt werden, müſſen letztere die PIE ar eg a el 
Diefe Düngemittel müfjen alfo iu diejenigen an Ah | 
in denen die Bewurzelung der Pflanzen geſch bm pi 
es ſich auch mit dem Blutmehl, Knochenmehl, 1 ach l put tel 
Stalldünger. Bringt man dieſe Düngmittel 00 in FA ig 
ſchieht die Ausbildung der Pflanzenwurzeln hauf f 3 


Schicht des Ackers. Da nur bel eintretender i 
der oberen Schichten des Bodens erfolgt, ſo we 
leiden. Daher iſt eine zu ſeichte Unterbringung 
eine gewagte und kann nur bei naſſem Wette alhſall, 
Aber auch ein zu tiefes Unterbringen it n tunz⸗ 
findet, ehe die Wurzeln die tief untergebrachten aachen, ul! h 
in den oberen dungarmen Schichten 6 af 

Ferner muß, 
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Unterbringung deſſelben verhindert, eder doch Pl W. 
— Zum Schluſſe feines Vortrages ſtellte 8 lb, gilt Mn 
auf: der Dünger, welcher vom Boden eee c e u 
zubringen, daß die ganze Ackerkrume in 107 fe ie 11 
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deſto unabhängiger iſt der Landwirth von Dünger, 11 N 
bündiger der Boden, je weniger verrottet der Ding gt 10 
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= — 20. Oklober. (Verſagte neh 350% 0 
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ruſſiſchen Bades in Ausſicht genommen m Jagt 100 
willigung von Hilfsgeldern bei den Be * nian a Nn 
kannt, exiſtiren für derartige Zwecke ee keln 05 1 
der Herr nur einen ablehnenden Beſcheid, n A 
— u — . fl e 
faſt jeynfüntigen Blicken nach den 4 9 124 8 
ſchloſſenen Hausthür zu fehen. u. war, full . 
„Hier iſt der Platz, wo ich noch, 5 groben Gele 
recht ſchlecht wurde“, ſagte ſie finſter, Halter mn % 0 
über die vertorrten Weinranten und die want bella ane Mh 
ſchweifen laſſend, in der fie und Pau b, wöbreh Nr 
wo fie ihren Kopf an feine Bruſt Kt als M MU in 
fie umſchlangen und feine Lippen fie tüßten, Mi 5 d. 
Mal sab. je Zeit, eg e d 
Wie lang — wie lang ſchien ihr 1 Sul 18 
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Bewußtſein ihrer ſonderbaren Lage bis r 
Sie erhob den Kopf und ſchickte ſich an, 5 
Seitenblick auf den Herrn werfen 0 
der Athem zu ſtocken, als ſie den a 
meiſten liebte und den zu ſehen, ſie . mit e 
Mr. Prant zog höflich den 5 fiche 
verſprechenden Ausdrucke auf ſeinem f erkannt 
bläſſer geworden, nachdem er Mariann 
Augenblick, bevor ſie ihn geſehen. v und 
„Mrs. Nollis“, fagte er betone „ übergehen 
teſten, eleganteſten Verbeugung an ihr wie 
„Ich — ich — wußte nicht, 
ſeien“, erwiderte dieſe, einen gewöhn : 
nehmen verſuchend, was, wie fie glaubte, 
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„ du 1 8 19. Oktober. (Belohnte Dienſte.) Der Kreisausſchuß 
eh üftboten, die bei berfelben Herrſchaft mehr als fünf Jahre 
Dpa a und redlich gedient haben, eine Prämie von 15 


dan eine 20. Oktober. (Urkundenfund. Tod durch Verblutung.) 
wärt kiterungsbau des Stadtveraldneten⸗ Sitzungszimmers, der 
Allg, Er vorgenommen wird, hat man iin Ralhhauſe ein fehr 
in Te 15 Jahre 1374 ſtammendes Schriftſtück gefunden, welches 
Kelten in von dem Hochmeiſter Winrich von Kniprode ausge: 
halte, unde zu fein ſcheint. Das Sqriftſtück iſt noch ſehr gut 
ter Mor Der Tiſchler Joſef Sch. aus Lichnau, ein ſchon bes 
kampf wurde auf dem Wege von Konitz nach Lichnau von 
Bofen en befallen, an denen er ſchon längere Zeit litt. Um die 
Alt eine merzen zu lindern, öffnete er fih, als er zu Haufe ankam, 
Roß eſſer die Krampfadern. Die Hausbewohner fanden ihn, 
Öftergt en Blutlache liegend, todt auf; er war verblutet. 
Auſgchehen e, 19. Ottober. (Zwangsveiſteigerung von Gütern. 
am 5. De ) Am 19. November gelangt das Gut Bergfriede und 
le, jur Ann das Gut Jankowitz, beive im hieſigen Kreiſe bes 
2. dun! fenttigen Verſteigerung. — Der alljährlich am 22. und 
In n ſtatifindende Wollmarkt if aufgehoben worden. 
am per rg, 19. Ottober. (Eine eigentlümliche Scene) ſplelte 
ezerichrg allearn Sonnabend vor der Chilfammer des hleſigen 
un Genannte „Eine Ehefrau batte auf Schidung geklagt, und an 
dulce zu 6. Tage fand die mündliche Salußverhandlung ftatt, 
Ar Verathu unſten der Klägerin ausfiel. De: Gerichtshof zog ſich 
Moch de an zurück, um dann das Urtheil ju verkündigen. Ehe 
a din dent das Wort ergriff, ſah er de Klägerin in Thrä⸗ 
h 1 Auf ſeine Frage, was ihr denn fihle und ob fie noch 
U. (den Man, erwiderte dieſe mit bebender Sünme: „Ich möchte 
he 0 5 aber doch gerne haben.“ Der Sräfivert kam dem 
Item Um 3 nach und entließ ſie mit der Mahnung, unter 
u Rötigäber nicht erſt das Gericht längere Zet zu beſchäftigen. 
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Angeklagte war der frühere Direktor der erwähnten 
h 1 bier, welcher beſchuldigt war, in ur Zeit feines 
ich Fallen nämlich in den Jahren 1882 bis 1886 — in 
n amtliche Gelder, die er in feinem Verwihrſam hatte, 
Jahrg d. h. unterſchlagen zu haber. Der An⸗ 
ant ahre 1882 als etwa 26 jähriger junge Menſch in 
boa beuuſotungsvolle Vertrauensſtellung . Direttorg der 9 77 
t und 21 worden und bezog ein baares Einkommen von 2400 
te 0 Ci. Tautlöme, welche letztere in manchen Jahren 
chalt nahe heraureichte. Die unterſchlagene Summe 
U a dlazung etwa 2000 Mark. Der Gerichtshof nahm die 
4 drel anderen zehn Fällen für erwleſen au, während er ſie Schuld 
urhtilte N Fällen ale nicht genügend dargethan erkärte, und 
a big Erebetlagten zu einem Jahre Gefängviß. Nach Ber- 
I in Beflg, enniniſſes beantragte die Königlihe Staatzanwalt⸗ 
hats Verhaftung 8 des Fluchtverſuches des Verurtheilten feine for 
dan llumleß 4 Auf Antrag des Vertheldigers aber, welcher 
1 f gestellt 55 aß ſein Kllent eine Kautlon im Betrage von 500 
fen. „ deſchloß der Gerichtshof, denfelben auf freen Fuß 
In, Juowr 

. finp daslaw, 19, Otiober. (Trichinoſis.) Wie bereits gemel- 
Kurzem mehrere jüdiſche Familſen an 
e um fi Seitdem hat die Krankheit in höchſt bedenk⸗ 
onen 1 gegriffen; es befinden ſich gegenwärtig gegen 
äͤrulicher Behandlung. Der Kaufmann Gimen 
W bereit® erlegen. Wie man der „O. Pr.“ 
e bedauerliche Angelegenheit in der vorgeftiigen 
hie ung zur Sprache. Der erſte Bürgermeiſter vers 
Siück Fleiſch das Schlachthaus verlaſſe, bevof es 
chauer gründlich unterſucht worden ſei. Fuem- 
x drachtes Fleiſch würde ebenfalls diefer Conttolle 
amili zweite Bürgermeiſter erklärte, daß er erſt am 
nehmen . Schwelnefleiſch bei allen Fleiſchern e 
* 
fund dieſer Unterſuchung in dleſen Tagen eine öffent- 

Publitum gelangen laſſen. 
lober. (Verſchüttet.) Geſtern Nachmittag hol⸗ 
Sand aus den in der Nähe der Stadt belegenen 
zerlethen bei dieſer Gelegenheit an eine Trlebſand⸗ 
5 ſämmilich verſanken. Nur eln halbverſchütteter 
pi um Hilfe zu ſchreien, worauf denn auch 
egraben beſchäftigte Arbeiter herbeleilten und ſchleunigſt 
7 Kinder begannen. Es gelang ihnen denn 
ch nur als geg gaben, die 8 ½ Jahre alte Auguſte 
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Fokales. 

1 u du (8 erſonall Thorn den 21. Oktober 1887. 
2 Tann iſt vom 1 en.) Der Königl. Waſſerbaulnſpektor Fechner 
Wa an derſett w November d. 98, in gleicher Amtselgenſchaft 

g zum undeſ wende — Die Erſatzwahl des Rechtsanwaltes 
| 8 77 oldeten Rathsherrn in der Stadt Strasburg iſt 
r 

aste gerufmännifge Kreife von Wichtigkeit! 
en 5 bie welche das Reichspoſtamt unterm 10, d. 

4 ao lautet: „Nach Maaßzabe der Poſtordnung 

nuf uckſachenſendungen einzelne Theile des Inhalts, 

merkſamkeit gelenkt werden ſoll, durch Striche 
wobei — Stellen ebenſowohl unterſtrichen, 
raugſe ande, Einklammern ꝛc. bezeichnet werden 
eiu p bes dabei iſt, daß durch Anbringung dieſer Zeir 

zu alten rt entſteht, welcher einer brieflihen Mit⸗ 


ſt; andernfalls find derartige Druckſachen 
Kuhn 11 1 zegen ermäßigtes Porto auszuſchließen. Neuer- 
| Dielfa 
dar, ter 


1 \ 
fi 


Mh 


6 deb Deidäftsleuten gegen Entrichtung des Druck⸗ 
gedruckte Karten eingeliefert, deren Rückſelte eine 
en n abgegrenzter, auf einzelne geſchäftliche 
irre Waren, 95 — age len Llefe⸗ 
ren ꝛc.) berechneter Mittheilungen unter 

ba eee enthalt, daß nur diejenige Angabe, welche 
155 für den ale am Rande, Einklammern ꝛc. kenntlich 

EM fel unterlie mpfänger Giltigtelt haben ſolle. Es kaun 
5 12 daß nach Hinzufügung des handſchrift⸗ 

onmenden gebobene Stelle des Vordrucks eine, auf 
e en Fall paſſende beſondere Mittheilung für 
gegen rd daß hierdurch die betreffende Druckſache 
0 eraul rmäßigtes Porto ungeeignet wird. Die Poſt⸗ 
\ ddommenden aßt, auf ſolche Druckſachenſendungen zu achten, 
falls anzuhalten und dem Abſender wieder zu⸗ 
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— (Ueber die Amtsſiegel der Landgemeinden) iſt 
beſtimmt worden, daß, wo dieſe Siegel neu zu beſchaffen, dieſe den 
heraldiſchen (preußiſchen) Adler zu führen und, wo anderes vorhanden, 
einzuführen haben. Bei Amtsſiegeln ohne Wappenzeichen iſt daſſelbe 
nach Vorſchrift herzuſtellen. 

— (Marienburger Pferde Lotterie.) Der Herr Ober⸗ 
präſident der Provinz Weftpreußen hat genehmigt, daß bei Gelegen- 
heit des nächſtjährigen Luxus ⸗ Pferdemarktes zu Marienburg im 
Monat Mai oder Juni eine öffentliche Verlooſung von Pferden, 
Equipagen, Reitutenſilien ꝛc. veranſtaltet werde, und daß zu dieſem 
Behuf bis 15 000 Looſe zum Preiſe von 3 Mark für jedes einzelne 
Loos im ganzen Bereiche der Provinz Weſtpreußen ausgegeben und 
vertrieben werden. 

— (Mangel an civilverſorgungsberechtigten An⸗ 
wärtern für den Juſtizdienſt.) Im Bezirk des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Breslau beſteht der wiederholt zur öffentlichen Kenntniß 
gebrachte Mangel an verſorgunzsberechtigten Anwärtern für den Ge⸗ 
richtsdiener⸗ und Gefangenaufſeher⸗Dienſt noch fort. Zur Zeit werden 
31 Hilfsunterbeamtenſtellen durch Civilanwärter verwaltet. 

— (Der hieſige Krieger-⸗Verein) feiert morgen Abend 
in dem Volksgarten den Geburtstag Sr. K. K. Hoheit des Kron⸗ 
prinzen. Zu dem Feſte, welches durch ein Concert eingeleitet wird 
und mit einem ſolennen Tanzkränzchen endet, haben auch Nicht⸗ 
mitglieder gegen Erlegung eines Entrees von 1 Mk. Zutritt; die 
Mitglieder zahlen nur 20 Pf. Eintrittsgeld. 

— (Im Handwerkerverein) hielt Herr Bürgermeiſter a. D. 
Ludwig geſtern Abend ſeinen angekündigten Vortrag Über „Eine mo⸗ 
raliſche Kulturkrankheit der Völker.“ Die Verſammlung folgte den 
Ausführungen des Redners, welche die Lüge und die Heuchelei als die 
Hauptſchäden des modernen Familien- und Geſchäftslebens bezeich⸗ 
neten, mit ſichtlichem Intereſſe. An den Vortrag ſchloß ſich eine rege 
Debatte an. — Bezüglich des in Ausſicht geſtellten Vortrags von 
Andreas Dillinger aus Wien „Eine kunſt und kulturhiſtoriſche Dar⸗ 
ſtellung der verſchledenen Verſchlußeinrichtungen mit Demonſtrationen“ 
theilte Herr Ludwig mit, daß in der deim Magiſtrat eingelaufenen 
Anmeldung der Tag des Eintreffens Dillingers nicht feſtgeſetzt iſt, 
daß jedoch in den nächſten Wochen Dillinger ſeine Reiſe durch Weſt⸗ 
preußen antreten werde. Heute wurde bei dem Vorſtande des Hand⸗ 
werkervereins von der Buchhandlung Albert Kalſer in Schweidnitz die 
Anfrage geſtellt, ob der Verein auf den Beſuch des Aſtronemen und 
Nordlichtforſchers Sophus Tromholt aus Chriſtiania reflectire. Das 
Honorar für 4 Vorträge dieſes Gelehrten, welcher außer den Vor⸗ 
trägen eine Reiſe durch den Weltenraum ſchildert und dieſelbe durch 
150 große Lichtbilder illuſtrirt, beträgt 120 Mk. In der nächſten 
General⸗Verſammlung des Handwerkerverelns wird dieſe Offerte zur 
Sprache kommen und über die Annahme derſelben abgeſtimmt werden. 

— (Concert.) Im Bictoria-Saale concertirte geſtern Abend 
die Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments. Trotz der Beliebtheit, 
deren ſich die Kapelle durch ihre künſtleriſchen Lelſtungen bei dem 
hieſigen Publikum erfreut, war das geſtrige Concert recht ſchwach be⸗ 
ſucht. Die Schuld hieran trägt das ſchlechte Wetter. Die Kapelle 
hatte für geſtern ein reizendes Programm präparirt und erntete bei 
trefflichfter Durchführung deſſelben reichen Beifall. Der ſchon gelegent⸗ 
lich der Anweſenheit des Reichshallen⸗Enſembles zur Sprache ge⸗ 
brachte Uebelſtand, die unzureichende Beleuchtung der Paſſage zwiſchen 
dem Volks- reſp. Victoria-Garten und dem äußeren Kulmer Thor, wurde 
geſtern Abend bei dem Straßenſchmutz noch unangenehmer empfunden. 
Laternen find ja auf dieſer Strecke vorhanden, diefelben find jedoch, 
ſtatt an den betreffenden Abenden ihrem Zwecke zu dienen, fürſorg⸗ 
lichſt mit dem dunklen Schleier der Nacht umhüllt. Wie das Publi- 
kum ſich gegen fo wenig Rückſichtnahme verhalten wird, muß die Zeit 
lehren. 

— (Wochen markt.) Auf dem heutigen Wochenmarkt 
ſtellten ſich die Prelſe für die einzelnen Produkte wie folgt: Kartoffeln 
1,80—2,25 Mk. pro Centner, Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Pfund, 
Wrucken 10 Pf. pro 4 Stück, Weißkohl 3—5 Mk. pro Schock, 
Wirſingkohl 5 Pf. pro Kopf, Braunkohl 5—10 Pf. pro Kopf, 
Blumenkohl 10—04 Pf. pro Kopf, Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., 
Radieschen 5 Pf. pro Bund, Paſtinak 5 Pf. pro Pfd., Kürbis 
10—50 Pf. pro Stück, Birnen 12—25 Pf. pro Pfd., Aepfel 
10—20 Pf., Pflaumen 8—10 Pf. pro Pfd., Pfirſiche 20—.80 
Pf. pro Pfd., Weintrauben 20—40 Pf. pro Pfd., Champignon 
25 Pf. pro Mandel, Steinpilzen 15 Pf. pro Mandel, Butter 
80 —1,10 Pf. pro Pfd., Eier 60 Pf. pro Mandel, Hühner 
alte 1,80 —2,25 Mk., junge 1,00 — 1,60 Mk., Tauben 60 Pf., 
Enten lebend 1,50 bis 3,00 Mk., geſchlachtet 1,60 —3,50 Mk., 
pro Paar, Gänſe lebend 2,25 —6.00 Mk., geſchlachtet 3,00 bis 
6,50 Mk, pro Stück. Fiſche pro Pfo: Weißſiſche 25 Pf., Hechte 
40—60 Pf., Barſe 40—60 Pf., Zander 90 Pf., Breſſen 40 
Quappen 40 Pf. Krebſe 1 Mk. pro Schock. 

— (Auf dem geſtrigen Viehmarkt) waren aufgetrieben 
300 Schweine, darunter 120 fette Landſchweine und 8 Bakonier; 
fette Landſchweine wurden bezahlt mit 29—34 Mk., Balonier mit 
40 Mk. pro 50 Kilo Lebendgewicht; außerdem waren zum Verkauf 
geſtellt 2 Rinder und 6 Ziegen. 

— (Da neuerdings wieder falſche Fünfmarkſcheine) 
aufgetaucht ſind, dürfte eine genaue Beſchreibung derſelben von Werth 
erſcheinen. Die Falſchſcheine ſind, nach der „Frankfurter Zeitung“, 
1 Centimeter ſchmäler als die echten, nicht aus Pflanzenfaſerpapier, 
ſondern aus gewöhnlichem, ſtarkem Papier hergeſtellt, zu welchem dle 
dem erſteren eigenthümlichen Rippen gänzlich fehlen, die Pflanzenfaſern 
jedoch durch kreuz und quer gezeichnete kleine Stiche nachgeahmt 
find. Das Waſſerzeichen 5 an der rechten Seite des Scheines fehlt. 

— (Ein ſchrecklicher Unfall) ereignete ſich vorgeſtern auf 
der Station Firchau der Schneidemühl⸗Konitzer Eiſenbahnſtrecke. Eine 
Kuh am Strick von der Weide heimführend, näherte ſich ein Bahn⸗ 
wärter dem Bahnübergang in dem Augenblick, als ſich der Zug 
Nr. 16 der Station näherte. Durch den Lärm ſcheu gemacht, wurde 
die Kuh wild und zerrte ihren Führer an dem Strick, welchen ſich derſelbe 
um die Hand geſchlungen hatte, vorwärts. In dem Moment, als die 
Kuh den Uebergang paſſirte, wurde ſie von der Maſchine des Zuges 
erfaßt und zu einer unförmlichen Maſſe zerquetſcht, dem armen Bahn⸗ 
wärter wurden hierbei beide Arme abgefahren. Ob der unglückliche 
Mann den Strick nicht hat loslaſſen können, oder ob er verſuchen 
wollte, die Kuh zurückzuhalten, iſt nicht aufgeklärt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Das Waſſer fällt beſtändig; 
geſtern Mittag zeigte der Windepegel 2 Mtr., heute Mittag nur 
1,80 Mtr. Waſſerhöhe an. — Der Dampfer „Fortuna“ traf heute 
um 11 Uhr auf feiner Fahrt von Wrazlawek nach Danzig hier ein 
und fuhr nach kurzem Aufenthalt weiter. Die Fracht beſtand in 
76 Laft Gerſte. — Seit einigen Tagen werden am Bollwerk wieder 
in großer Menge zollſtarke Latten, die aus dem Barbarker Walde 
ſtammen, nach Berlin verladen. 
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Kleine Mittheilungen. 

Leipzig, 19. Oktober. (Zum Zuſammenbruch der Leipziger 
Diskonto⸗Geſellſchaft.) Wie das Leipziger Tageblatt meldet, find die 
Depots vollſtändig vorbanden, ferner dürfte ſich die Angelegenheit, 
obwohl ſich ein vollſtäudig klares Bild bis jetzt noch nicht gewinnen 
läßt, doch nicht in dem Maaße ſchlimm geſtalten, wie es bei Bekannt⸗ 
werden der Kataſtrophe den Auſchein hatte. Wie man noch hört, 
haben ſich die beiden geflüchteten Direktoren, von deren Verbleib man 
bis jetzt keine Spur hat, die gröbſten Unregelmäßigkeiten zu Schulden 
kommen laſſen, indem ſolche für eigene Rechnung und für das In» 
ſtitut ſich in ganz bedeutende Spekulationen eingelaffen haben. Es 
haben ſich, wie man vernimmt, verſchiedene fingirte Conten ergeben, 
womit die eigenen Spekulationen der Direktoren verdeckt wor⸗ 
den ſind. Dieſes Gebahren ſollen dieſelben ſchon ſeit Jahren durch⸗ 
geführt und in raffinirteſter Weiſe den Aufſichtsrath getäuſcht haben. 
Man ſpricht davon, daß ſich die Summen, welche der eine Direktor 
dem Inſtitut ſchuldet, auf 2 Millionen Mark und die des anderen 
Direktors auf 700 000 Mark ſtellt. Ein größerer Theil des Aktien⸗ 
kapitals, das ſich bekanntlich auf 9 Millionen Mk. beziffert, dürfte ſchon 
jetzt als verloren zu betrachten ſein. Das Leipziger Tageblatt ver⸗ 
öffentlicht die Steckbriefe gegen die beiden Direktoren Dr. Jeruſalem 
und Adolph Winkelmann. — Die Banffirma Bernd. Sandbank 
u. Co. hat in Folge des Zuſammenbruchs der Disfonto Geſellſchaft 
fallirt. Dem Status zufolge ſoll die Firma 1 600 000 Mark für 
eigene Rechnung, 700 000 Mark für Meta⸗Geſchäfte und 370 000 
Mark als Gefälligkeit auf die Leipziger Diskonto⸗Geſellſchaft gezogen 
haben; ferner 4 Millionen Mark eigene Accepte und 200 000 Mark 
ſonſtige Verpflichtungen haben. Die Aktiven betragen angeblich 
5 300 000 Mark Debitoren, ferner Kaſſe, Portefeuille ꝛc. 300 000 
Mark. Die Firma arbeitete ſtark mit Rumänien. Wie es heißt, iſt 
die Firma durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen ſeitens der flüch⸗ 
tigen Direktoren der Leipziger Diskonto » Geſellſchaft zu dem großen 
Obligo verleitet worden. — Die Aufregung dauert hier fort. 
11 L 

Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 21. Oktober. 
Fonds: luſtlos. | 

a ante 1. 180—25 180—30 

Warſchau 8 Tagge 1J179— 6517975 

Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 98—30| 98—40 

Poln. Pfandbriefe 5% .. 55 — 60 55—50 

Poln. Liquidatlonspfandbriefe. 50-60 50—50 


Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 ¾ / 97-80 97—80 

Poſener Pfandbriefe 4% ... 102— 1102 — 

Oeſterreichiſche Banknoten. At. 162—95162—85 
Weizen gelber: Okibr.⸗Novbtn.ẽ¶ J152—50153— 


162-75 163— 
83-50 84 —25 
113— 114 — 
113—20| 113—50 
113—50| 113—50 
122—25] 122—50 


Dr I eie ee 
loko in Newyork 3 ls 

Roggen: loko Sc TER 
Oktbr.⸗Novbr. . 0 RN 
Novbr.⸗Dezbr. oc i el 
Ari MW 


Rüböl: Okibr.⸗Novbr. n 48—70 48 — 80 
April⸗ Mail 49-40 49—50 

Spiri: d , 97— 96—30 
Novbr.⸗Dezur. n e an ce 96—10 96— 
Dir WA 97— 10] 96—90 
Ayıt-Mai . . . |100— | 99—90 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 30% pt. reſp. 4 pCt. 


Danzig, 20 Oktober. 
regneriſch. Wind: Südweſt. 

Weizen Inländiſcher in ruhigem Verkehr bei unveränderten Preiſen. 
Tranſit vereinzelt gefragt und Preiſe voll behauptet 3 iſt für inläns 
diſchen bunt ſtark bezogen 129/30 Pfd. 140 M., bunt 126 Pfd. 146 M., 
129/30 Pfd. 148 M, gutbunt 126127 Pfd. 145,50 M., 1320/83 Pfd 150 M., 
hellbunt 128 Pfd 148 M, 129 Pfd. 131032 Pfd. 150,50 M., weiß 129 Pfd. 
149 M., 133 Pfd 150 M, roth 180 Pfd 148 M., Sommer- ſtreng 133 Pfd 
150,50 M., für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 119/20 Pfd. 110 M., 
125,26 Pfd. 111 M, bunt leicht bezogen 126 Pfd. 119 M., gutbunt 129,30 
Pfd. 122 M., hellbunt 125 Pfd. und 126 Pfd 123 M., 181 Pfd. 125 M., 
glafig 123 Pfd. 125 M., 181 Pfd. 127 M., hochbunt 128 Pfd. 127 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit rothbunt 13804 Pfd. 125 M., bunt 1256 Pfd. 120 M. 
Ghirka 1278 Pfd. 116 M per Tonne Termine: Oktober⸗November inländ 
147 M, Gd., tranſit 123% M. Br., 123 M. Gd., Novemb.⸗Dezbr. tranſit 
123%, M Br, 123 M. Gd., April⸗Mai inländ. 158,50 M Od., tranſit 
131 M. bez., Mai⸗Juni tranſit 132 bez. Regulirungsgreis inländ 147 M., 
tranſit 122 M. 

Roggen nur in inländiſcher Waare zu vollen Preiſen gehandelt Be⸗ 
zahlt iſt inlaͤndiſcher 117/8 Pfd. 99 M., 124 Pfd fast beſetzt 92 M. Alles 
per 120 Pfd. per Tonne Termine: April-Mai inländ. 108 ½ M Br, 108 
M. Gd., tranfit 79 ½ M. Br, 79 M. Gd. Regulirungspreis inländiſch 99 M., 
unterpolniſch 76 M tranfit 74 M. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſſle kleine 104 Pfd. 88 M., große gelb 
10/4 Pfd. 86 M., 110 Pd 93 M., beſſere 107 Pfd. 99 M,, hell 114 Pb. 
109 N., 11001 Pd 110 N., 1112 Pd. 111 M. 117 Pfd. 112 M, 119 
Pfd 115 M., ruſſiſche zum Tranſit 111 Pfd 75 M., hell 106 7 Pfd. 78 
M. per To. Hafer inländ 88-93 M. per To, bez. 


(Getreidebörſe) Wetter: trübe und 


Königsberg, 20. Oktober. Spiritus bericht. (Spiritus 

pro 10 000 Liter pCt, ohne Faß niedriger. Zuſuhr 10000 Liter. Loco 98,00 M.) 
Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß Loco 93,50 M. Br., 93,00 M. Gd., 
93,00 M. bez, pro Oktober 98,50 M. Br., -— ,— M. Gd., —.— M. bez., pro 
Novemb, 94.00 M. Br, —,— M. Gd., —,— M. bez, pro Dezember 94,50 
Br. —,— M. Gd, —,— M. bez., pro Frühjahr 98,00 M. Br., —,— 
M. Gd, —— M. bez. Oktober kontingentirter 48,00 M. Gd. Oktober 
nicht kontingentirter 34,00 M bez 
Meteorologiſche Beobachtungen. 

Thorn den 21. Oktober. 


Windrich⸗ 
Barometer Therm. Be⸗ 
| St. mm. 00. 1 9 wöltg, | Bemerkung 
20, 2hp | 757,9 8.4 SW- 10 
9hp | 75 7.0 7.0 SW 0 
21. Tha 756.5 4.3 W 6 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 21. Oktober 1,80 m- 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (20. p. Trinitatis) den 23 Oktober 1887. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte: Derfelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor- und Nachmittag: Kollekte zum Kirchbau in Wehnershof. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Beichte und Abendmahl 
nach der Predigt: Derſelbe. 

Kollekte zum Bau einer Kirche in Wehnershof bei Hammerſtein. 
Vormittags 11", Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottesdienſt Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Parrer Klebs. Miſſionsandacht. 


Alle Freunde der Miſſion, insbeſondere die Mitglieder der Hilfs⸗Miſſtong⸗ 
Geſellſchaft für Oſtafrika werden hierzu dringend eingeladen. 
Evangeliſch-lutheriſche Kirche: 
Freitag den 21. Oktober 1887, 
Abends 6 Uhr: Paul Gerhardt. 


Bekanntmachung. 
Zum 1. Januar 1888 ſoll die Stelle 
des Ziegelmeiſters in unſerer 


ſtädtiſchen Ziegelei neu beſetzt werden. 

Die Bedingungen zur Vergebung 
dieſer Stelle liegen während der Dienſt⸗ 
ſtunden in unſerem Bureau I zur Eins 
ſicht aus und können gegen Einſendung 
von 1 Mk. auch in Abſchrift bezogen 
werden. 

Der Ziegelmeiſter hat vor der 
Uebernahme der Stelle eine Kaution 
im Betrage von 600 Mk. bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen. 

Meldungen, denen eine verſiegelte 
und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Preisofferte beizufügen iſt, werden 
bis Dienſtag den 1. November 
cr. Mittags 12 Uhr entgegen⸗ 
genommen. 

Thorn den 15. September 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das in dieſem Jahre zum Abtrieb 
gelangende Weiden⸗ pp. Strauch auf 
der Bazarkämpe ſoll im Wege der 
öffentlichen Lizitation am 


Donnerſtag, 27. Oktbr. c. 


Vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Die bezüglichen Bedingungen ſind 
bis zu dem genannten Tage im Forti⸗ 
fikations⸗Büreau zur Einſicht ausgelegt 
und werden vor dem Verkaufstermine 
noch bekannt gemacht. 

Verſammlungsort an der hölzernen 
Brücke über die alte Weichſel. 

Thorn den 19. Oktober 1887. 

Königliche Fortiſikation. 


Bekanntmachung. 
Dienſtag, 27. Oktbr. cr. 


Vormittags 11 Uhr 

ſoll in unſerem Büreau die Feſtlegung 
eines Exerzierplatzes im Glacis des 
Zwiſchenwerkes IVa (1952 M.) in 
Submiſſion vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen 
Büreau zur Einſicht aus. 

Thorn den 19. Oktober 1887. 
Königl. Garniſon⸗ Verwaltung. 

Zur Vergebung der Lieferung von 
ca. 18 000 Kg. Speiſekartoffeln 
ie das biefige Garniſon-Lazareth iſt 


Dienſtag, 29. Oktbr. cr. 


Vormittags 10 Uhr 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer, wo⸗ 
ſelbſt auch die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen, Termin angeſetzt. 


Dienſtag, 25. Oktbr. cr. 


Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des 
hieſigen Königl. Landgerichts 
vier Paar echte Tauben, einen 
Stubenhund, ſowie ein Kleider⸗ 
ſpind und verſchiedene Klei⸗ 


dungsſtücke 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz. Gerichtsvollzieher. 


Prof. med. Dr. Bisenz, 


Wien, IX, Porzellangaſſe 31a, heilt 
gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſachen 
und Heilung“. (13. Auflage). Preis 
1 Mark. 


Crunkſucht, 


der Glücksſtörer unzähliger Familien, 
iſt durch mein ſeit langen Jahren 
glänzend bewährtes Mittel heilbar. So 
ſchrieb Frau P. in W.: „Ihre Arznei 
hat wirklich Wunder gewirkt, 
wo er Doch jo dem Trunke er⸗ 
geben war u. ſ. w.“ Wem an Er⸗ 
langung dieſes ausgezeichneten Mittels 
liegt, wende ſich vertrauunsgvoll an 
Reinhold Retzlaff, Fabrikant in 
Dresden . 


Wirthfhaftsinfpektor, 


verheirathet, militärfrei, ſucht ver⸗ 
änderungshalber zum 1. Januar k. J. 
Stelle; auf Wunſch kann derſelbe 
auch ohne Familie eintreten. Meldungen 
unter Chiffre „100 J. M.“ poſtlagernd 
Güldenhof, Prov. Poſen, erbeten. 
ie Beleidigung gegen den Herrn 
Eduard Hammermeiſter in Smolnik 
nehme ich reuevoll zurück. 
Goertz in Smolnif. 
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Kunden nachkommend, habe ich 


für einen der leiſtungsfähigſten Greizer Fabrikanten 
übernommen. 


lokale ausliegenden Preisliſte zu nachſtehenden 
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Schwarze Cachemirs. 


Dem vielfach geäußerten Wunſche meiner geehrten f 


eine Niederlage 


von 


ſchwarzen Cachemirs 


Ich offerire ſolche laut der in meinem Geſchäfts⸗ 


Original⸗Fabrikpreiſen: 


Mk. 


Marke = Breite 100 em. reine Wolle Mtr. 1,05, 
77 77 105 bh} 17 ah} 77 77 1,35, 
77 0 57 30 17 77 97 97 1,50, 
bh) D 77 110 57 7 * 77 75 1,80, 
„ E E „ 57 2 * 575 „ 57 2,25, 
„ I double 15 4 85 55 5 iR „ 2,50, 
* F F 37 97 bh} 77 95 77 Eh} 2,80, 
17 Extr a 17 bh} * 5 ah) 37 3,30, 
Eh) Super 75 12⁰ 37 37 77 77 3,75. 

ee 
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Moment - Photographie. 


Atelier für r Photographie 
A. Wachs 


von 
an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 


empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗ Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 
Landſchaften ꝛc. zu billigsten Preiſen in beſter Ausführung. 


Zestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


—— — 
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Um mein 8986 Babe 


Eirickwolle l 


zu räumen, nr dieſelbe zu ſehr billigen Preiſen in nur guten 
haltbaren Qualitäten. Na. Sacobowski, Nacht. 
Neustädt. Markt. 


Ein Zoll⸗Pfund gute engl. Strickwolle in allen Farben Mk. 2,2 
1 Parthie Kinder⸗Tricot⸗Morgenröckchen, Stück 50 ehe 


1 e 3 Damen- 1 8 5 = 2. ar 


E e, 
Farben⸗ „Tapetenhandlungs 


von 


d. Sellner, 


Gerechtestr. Nr. 96 HORN Gerschtestr. Nr. 96 
empfiehlt bei reeller Bedienung und billigiten Preiſen ihr reichhaltiges; 
Lager von den neueſten, einfachſten bis zu den beiten Tapeten nebſt? 
paſſenden Borden, ſtreichfertigen Oel⸗ ſowie trockenen! arben 
in allen Nüancen, Pinſel, Oele, Stuckroſetten, Schablonen Qu 
und Bronzen ꝛc. — Größte Auswahl in Tapetenreſten zu allen? 

annehmbaren Preiſen. 
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Aufruf! 


Der Deutſch⸗Ralionale Frauenbund, zu bei heulen 
Hauptſache die Errichtung von Samariterſtationen und Kranke Berlin 
deutſchen Kolonien gehört, beabſichtigt am 5. und 6. November ya 
Verkaufsbazar zu veranftalten, deſſen Ertrag zur Erhaltung u. und N Allos, 
des von der früheren erſten Vorſitzenden des Bundes, Freiin Fr da 10 
in Dar⸗es⸗Salam in Oſtafrita eingerichteten Krankenhauses 1 At 

Die letzten Todesfälle haben daſelbſt bewieſen, wie dringe elch BE 
die Durchführung der Krankenpflege in der dortigen Kolonie iſt; U können, © 
mancher der jo ſchnell Dahingerafften am Leben erhalten wer en ‚liche en ne 
eine hülfreiche pflegende Hand und die zur Krankenpflege erfor derl 
zur Stelle geweſen wären. iſchlan 10 

Wir richten deshalb an alle Frauen und Jungfrauen de und = 
an alle Freunde unſerer kolonialen Beſtrebungen die herzliche lich zu v 
Bitte, uns mit Gaben aller Art für den Bazar möglichſt rei 
auch unſere Beſtrebungen nach Kräften fördern zu helfen. 

Gilt es doch die Bethätigung nationaler und humanen Se 10 
höchſter Bedeutung, und den Beweis zu liefern, daß die Opfer! Nati je 
Sn und Jungfrauen auch für derartige Zwecke der an derer 
nachſteht. in u 
Zugleich richten wir hiermit an alle unſere g em u 
großen und ehrenreichen Vaterlande die weitere Bitte, ſich unseren pa 
zuſchließen und nach Kräften für deſſen Ausbreitung zu wa am 
Häuflein deutſcher Frauen, welches den Bund ins Leben fle 
herigen Wirkſamkeit zuführte, nicht im Stande iſt, ohne w 
theiligung für ſich allein die Mittel aufzubringen, deren ei. 
um das Geſchaffene zu erhalten und die Krankenpflege u 
unſerer Kolonien auszudehnen. Der Mitglieds - Jahresbeitrag 
Mark in minimo feſtgeſetzt. 

Im Namen des Vorſtandes: 


Martha Gräfin Pfeil, erſte Vorſitzende, Berlin Weben 00 


piel 
1 


set „lin N 


Frau Viceadmiral Livonius, ſtellvertretende uſen 
Kurfürſtenſtraße 1122. Anna Fr eifrau von Münch Ara 
Keudell, Schatzmeiſterin, Berlin W., Schöneberger Ufer = ud 5090 
rektor Vourjau, Berlin W., Kurfürſtenſtraße 90. 355 Frage 
von Maltzahn, Schriftführerin, Berlin W., Bülowſtraße von W 
Lepel-Gnitz, Berlin W., Bülowſtraße 107. Agathe 

Berlin W., Bülowſtraße 55. vorge 


Gaben für den Bazar und für den Bund werden von 5 
Damen, ſowie vom Büreau der Geſellſchaft für Deutſche Kol“ 
Krauſenſtraße 76, entgegengenommen. Anmeldungen als 
Anfragen find an die Vorſitzende, Martha Gräfin Pfeil, du. 


Tanz«⸗llnterricht. Tanzuntel 


Den hochgeehrten Familien in Thorn Dienſtag den 2) 


und der Umgegend zur geneigten N 
1 d eröffne ich im po u. M ngen e gott 
Kenntnißnahme, daß ich binnen kurzem Lanz Kursus. u. al ur, 


im Saale des Herrn Sohulz (Mu⸗ 

ſeum) Unterricht im Tanzen Sd u. Behne „ 
und Anſtands⸗Lectionen, einen 2 1 Er 0% 
Kurſus für Erwachſene, eröffnen werde. Glei ichgeiti g die erg e su 


Anmeldungen nimmt Herr Schulz ! 
bereitwilligſt daſelbſt entgegen. e fate me . 1 be 
Der Tanz⸗Unterricht beginnt pieder ae 


Donnerſtag den 27. d. Al. 


„8 — ½9 Uhr für die Damen, für 
die Herren von 9—10 Uhr die erſten 


Abende. Hocacht 1 benft 2 rn 
ochachtungsvoll ergeben V 
F. V. Bode, 0 TI. ge’ 
Balletmeiſter. Tho llt 
ee e ee eee ee e tel I. Ranges. mer, 
= Für Jahnleidende. „ert e J 92 
Meine Wohnung befindet ſich jegt Betten, vorzüglich ng 


Breiteſtr. 456 f. 


vis-à - vis der „Brückenſtraße. 


Grün 


9 
im Königr. Belg. approb. 
Sauber und feſt gearbeitete 


Herren⸗Zugſtiefel 


empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263. 
Einen gewandten 
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Bauſchreiber Dez Set Furiy 
verlangt O. Kriwes. IF . che G¹ 
agen 28. | (rg frif Hit u, 
Ein kräftiger Knabe h f 
achtbarer Eltern, welcher Luſt hat, die! Le ber W 
Fleiſcherei zu erlernen, kann fih| bei E. Guerin 
melden bei eute 5 DT 
Wilhelm Autenrieh, von 6 ls, 
Schillerſtraße 414. 2 friſche Gee 
e in der Wäiche-Mnferti- up Lebermü gage 
gung erfahrene Arbeiterin hei W. Roman e zu 
wünſcht in Häuſern beſchäftigt zu On dem Hauſe Kun RR 
werben. Zu erfragen Rr. 66, zur Si 
Altſtadt 13, 1 Tr. eine freundl. 725 e 
n 
50% f un |. em 
gegen größte Sicherheit von ar in möblirtes 31 
geſucht. Von wem? jagt die Exp. d. Bl. Eis 1 iſt ( 38 U 
7 7 ** ckenſtr 
300 Cir. 2 ene Heine 
hat abzugeben Wessel-Strousk. E zu 1 gal 75 
. pech 
bringen das Beste 5 ſerre⸗Wohnung, voll. 10 
e Zanner und Zub ft 
Bearbeitung. inge- pf d. J. zu verm. 
ee F DL. gim. sm MEZ 
los billigem Preis, jede Nummer = 7 Z. 3. vm. Tuch 
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